
 
 
 
 
 
 
 
 
 

FIFA: Korruption als Spiegel der kapitalistischen Gesellschaft

Die übernächste Fußball-Weltmeisterschaft wird be-
kanntlich in Katar ausgerichtet, einem Land, wo Tem-
peraturen um 40°C mit Spitzenwerten bei 50°C herr-
schen. Die Funktionäre des Weltfußballverbands FIFA 
haben diese seltsame Entscheidung nicht ganz um-
sonst getroffen. Sogar alles andere als umsonst – sie 
wurden mit Millionen dafür geschmiert, was nieman-
den wirklich verwundert. Ein skurriles Detail aus der 
Welt dieser „Entscheidungsträger“: Chuck Blazer, der 
jetzt als Kronzeuge seine Kollegen belastet, hat sich 
inmitten von New York ein eigenes Appartement nur 
für seine Katzen geleistet – Kostenpunkt umgerechnet 
5.300 € monatlich, also Peanuts im Sportgeschäft. 
Dazu gesellen sich Staatschefs, die ebenfalls dieser 
Entscheidung zugestimmt haben, und die genauso 
weit davon entfernt sind, ganz ehrlich eine schöne 
WM organisieren zu wollen. Auch sie haben zualler-
erst wirtschaftliche Interessen im Blick. 

Geld ist ihre einzige Perspektive 

Die WM in Deutschland 2006 hat 3,7 Mrd. €, die in 
Südafrika rund 3 Mrd. und die letzte WM in Brasilien 
sogar offiziell 8,75 Mrd. € (realistisch eher 10 Mrd.) 
gekostet. Summen, die auf die eine oder andere Wei-
se in die Taschen der diversen an den Megaevents 
beteiligten Unternehmen gewandert sind, darunter 
Bauunternehmen wie Hochtief, Sicherheitsfirmen, Ge-
tränkehersteller wie Coca Cola, Sportartikelhersteller 
wie Nike oder Adidas, usw. Bei der WM in Deutsch-
land kostete allein der Umbau der Stadien 1,4 Mrd., 
wobei aus Bundes- und Landeskassen 530 Mio. an 
öffentlichen Geldern zugeschossen wurden. Außer-
dem unterstützte der Staat den Bau von Straßen und 
Autobahnen in Höhe von 3,7 Mrd. €. In Anbetracht 
solcher Summen kann niemand erwarten, dass die 
Spielregeln beim Verteilen des Kuchens besonders 
sauber sind. 

Im Zusammenhang mit der WM-Vergabe 2006 an den 
Deutschen Fußball-Bund gibt es Korruptionsvorwürfe 
gegen Fedor Radmann, den damaligen Marketingdi-
rektor bei Adidas… und gegen Günter Netzer, der bei 
den WMs nicht etwa nur als ARD-Kommentator tätig 
war. Netzer ist „Executive Director“ bei der schweize-
rischen Firma „Infront sports & media“, die Fernseh-
übertragungsrechte und Bandenwerbung vermarktet, 
und – wer hätte das gedacht! – von Philippe Blatter 
geleitet wird, einem Neffen vom großen Sepp. 

Die Politiker tun so, als ob es noch eine Frage wäre, 
ob es Bestechung gegeben hat oder nicht. Die Vorsit-
zende des Sportausschusses im Bundestag, Dagmar 
Freitag (SPD), bemerkt sehr zurückhaltend: „Nach 
den Vorkommnissen der letzten Tage muss allen klar 
sein, dass hinter jeder einzelnen Vergabe einer Fifa-
WM Fragezeichen auftauchen“. Fragezeichen?! Und 
Merkel erklärte nach dem Rücktritt von FIFA-
Präsident Blatter: "Das ist für die Milliarden Fans des 
Fußballs – zu denen ich selbst gehöre – eine wichtige 
Nachricht". Sie belehrt uns weiter, dass die "schmut-
zige Seite" des Fußballs dringend aufgeräumt werden 
müsse. Was für eine Heuchelei! Im Rahmen des 
Skandals der FIFA gibt es keinen Politiker, der nicht 
das „Übel in allen Bereichen von Sport und Gesell-
schaft“ angeprangert hätte. Als wenn ihnen die Welt 
des Geldes völlig fremd wäre! Es ist utopisch zu hof-
fen, dass eine Gelddruckmaschine wie die FIFA sau-
ber sein könnte. 

Die Rückseite der Medaille 

Hunderttausende Ehrenamtliche weltweit leben für 
den Fußball als kollektiven Sport und bringen ihn bei-
spielsweise Millionen von Kindern bei. Doch ab einer 
bestimmten Größe drängen sich immer Wirtschaftsin-
teressen dazwischen. Der Kapitalismus zieht alles in 
den Dreck, was er anfasst. Wie es Romario, ehemali-
ger Spitzenstürmer der brasilianischen Nationalmann-
schaft ausgedrückt hat: „Unser Sport wird von Füh-
rungsleuten ausgesaugt, die in ihren Ehrentribünen 
bleiben und auf die Millionen anstoßen, die auf ihre 
Bankkonten fließen.“ 

Dazu kommt der größere Skandal, der sich auf den 
WM-Baustellen in Katar abspielt: Laut Internationalem 
Gewerkschaftsbund sind seit der Vergabe 2010 ins-
gesamt 1.200 Arbeiter aus Indien und Nepal auf den 
Baustellen umgekommen; mindestens weitere 4.000 
Arbeiter werden bis 2022 sterben, sofern sich an den 
unmenschlichen Arbeits- und Lebensbedingungen in 
Katar nichts ändert. Aus deren Ausbeutung wie aus 
der Ausbeutung aller anderen Arbeitenden speisen 
sich die Profite der weltumspannenden Konzerne, die 
mit den von der FIFA organisierten Großereignissen 
ihren Reibach machen. Diese kapitalistische Ausbeu-
tung ist der eigentliche Skandal, der beseitigt werden  
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Harte Bandagen 
Dass die Auseinandersetzungen bei den Tarifverhandlungen 
rund um unseren Streik kein Zuckerschlecken werden, lässt al-
lein schon vermuten, wenn man sich den Verhandlungsführer 
der Charité einmal genauer ansieht: Werner Bayreuther vom 
Schranner AG Negotiation Institute. Wer jetzt zu faul zum goo-
geln ist, der braucht sich nur mal kurz den Arbeitskampf der 
GDL mit der Deutschen Bahn ins Gedächtnis rufen. Denn dort 
hatte der feine Herr auch seine Finger im Spiel und bewies ein-
drücklich, mit welch hinterlistigen Tricks er für die Chefseite 
agiert. Wir müssen uns also auf einiges gefasst machen. Da 
sind die Hochglanzflyer, welche die Charité gegen den Streik 
publik macht, ein süßer Anfang. Umso wichtiger ist es, dass wir 
in der Öffentlichkeit unsere Forderungen publik machen und or-
dentlich die „Werbetrommel“ rühren. Auch schon im Kleinen – 
bei der Familie, den Freunden und Bekannten. Denn jede soli-
darische Stimme ist wichtig. Und wenn wir dann noch zeit-
gleich/gemeinsam mit den Postlern, den Kita-Beschäftigten, den 
KollegInnen von Amazon … streiken. Ja, spätestens dann sollte 
auch der Letzte in diesem Land begriffen haben, dass in den 
vergangenen Jahren so einiges schief lief für uns Arbeiter und 
unsere Anliegen mehr als berechtigt sind. 
 

Die drei Fragezeichen auf Campustour 
Welch seltener Besuch in unseren heiligen Hallen (äh, Statio-
nen). Da begaben sich doch allen Ernstes Ende Mai Herr Ein-
häupl, Herr Frei und Herr Scheller auf Campustour, um uns 
Fußvolk zu besuchen und mal zu hören, wo bei uns so der 
Schuh drückt. Schon komisch, wenn sie DAS bis jetzt nicht mit-
bekommen haben… Aber klar, wir beantworten doch alle Fra-
gen auch gerne zum hundertsten Mal. Wohlwissentlich, dass sie 
uns auch diesmal nicht wirklich zuhören wollen. Bis sie es zu 
spüren bekommen… 
 

Komfortversorgung für einige Wenige 
Öffentliche Daseinsfürsorge? Grundversorgung? Alles Quatsch 
und Schnee von gestern! Heutzutage zählt nur noch „Marktbe-
wusstsein“ – vor allem bei der „internationalen Gesundheits-
marke Charité“. Und so schwadronieren sogenannte „Gesund-
heitsexperten“ von der CDU, dass sie Berlin – allen voran die 
Charité – zum Zentrum der Gesundheitswirtschaft machen wol-
len. Natürlich mit Hilfe von Medizintouristen. Und die brauchen 
nun mal Komfortstationen, Chefarztbehandlung, kulinarische Fi-
nessen, Dolmetscher etc. pp. Dass da dann kein Geld mehr für 
den kranken Pöbel oder gar das Personal übrigbleibt versteht 
sich ja wohl von selbst. 
 

Sommerzeit ist Streikzeit! 
Jahrelang haben wir gewartet und jetzt ist es endlich soweit: am 
22. Juni 2015 soll endlich wieder gestreikt werden! Und es ist 
höchste Eisenbahn! Wir streiken für Pflege mit ausreichend 
Personal und dieser Kampf dient auch den PatientInnen. Er 
kann auch Mut machen für Kämpfe in anderen Klinken deutsch-
landweit. Deswegen sollten wir uns auch nicht von Einhäupl, 
Frei und Co einschüchtern lassen - Geld ist da, man muss nur 
wollen! 
Und vielleicht können wir auch gleich mal bei den KollegInnen 
der CFM vorbeischauen, die ab dem 22.6. Abteilungsversamm-
lungen haben. Einfach mal wieder Hallo sagen und zeigen, dass 
wir 2011 und ihre Probleme nicht vergessen haben. 
 

Planungsfreiheit 
Ist einer der größten Wünsche (nicht nur) der CFM-Chefs. Am 
liebsten würden sie wahrscheinlich unsere Dienstpläne abschaf-
fen und uns jeden Tag aufs Neue Bescheid geben, wie wir je-
weils zu arbeiten haben.  Doch „leider“ gibt es nun mal gesi-
cherte Dienstpläne, die vom Betriebsrat abgesegnet werden. 
Und wenn gesicherte Dienstpläne geändert werden müssen sie 
erneut vom Betriebsrat bestätigt werden. Die CFM macht es 
sich in diesem Fall ganz einfach und macht bis zu 1000 zu prü-

fende Datensätze pro Tag! Da kann kein Betriebsrat hinterher 
kommen!  Und dies ist nur ein Zeichen, dass auch bei der CFM 
Not an Personal herrscht! 
 

Mobilisierung durch die Geschäftsführung 
Wir CFMler sind ja  leider noch nicht zum Streik aufgerufen. 
Dabei haben wir nun wirklich Gründe genug, uns den KollegIn-
nen der Charité anzuschließen. Immer noch keinen Tarifvertrag, 
entsprechend zu wenig Lohn und natürlich viel zu wenig Perso-
nal. Logisch, das Konzept CFM muss sich für die Charité loh-
nen, sonst werden die Schlipsträger ihren Sessel los. Und daher 
entblöden sich die Herren und (wenigen) Damen nicht, uns mit-
zuteilen, dass die Mitglieder des Betriebsrates nicht durch die 
Bereiche gehen dürfen, um mit uns zu reden. Dafür gäbe es ja 
Sprechstunden. Gut, bitte sehr. Wir fordern ver.di auf, uns zur 
Urabstimmung zu rufen und bis dahin haben wir täglich mindes-
tens ein Anliegen an den Betriebsrat und werden fleißig die 
Sprechstunden nutzen. Denn das ist  Arbeitszeit! 
 

Und ewig grüßt die Heepe! 
Während die - wie hieß sie noch mal? - Möhlenkamp ihren Be-
such an der Charité scheinbar nutzte, um etliche Centrumslei-
tungen zu vertreiben, blieb vor allem Eine: Genau, die Heepe. 
Und wie schon 2014 befürchtet, wird sie heiß gehandelt für den 
Posten der Pflegedirektorin. Warum wir darauf kommen? Das 
Konzept, fast alle Leitungen zu entfernen, hat sie schon vor 
Jahren bis zur Perfektion umgesetzt, all die hochgelobten Ma-
nagertricks hat sie bestens drauf. Sogenannte Zielgespräche, 
die jeder Schwester noch einen zusätzlichen Beauftragtenpos-
ten einbringen, das Schichtleitungssystem, die Fortbildungen 
nach dem Frühdienst usw. Und das alles bei bester Qualität. 
Papier ist halt geduldig. Und natürlich hat sie auch ein Patentre-
zept für den Vorstand beim Umgang mit der aufmüpfigen Pfle-
ge: Reduzieren bis auch ohne Streik nur die sog. Notdienstbe-
setzung arbeitet. 
 

Krach macht Krach 
Den sollten wir auch unseren Vorstand und die Auftraggeber in 
der Politik hören lassen! Der neue Staatsekretär Krach (SPD) 
sagt, dass in den letzten 10 Jahren an Charité und Vivantes 500 
Millionen Euro eingespart wurden. Er meint damit nur die Ein-
sparung, die sich aus der Kooperation der beiden Konzerne er-
geben, also noch nicht die vielen Millionen, die allein die Aus-
gliederung der CFM erbracht hat. Darum noch einmal krachend: 
Von wegen es ist kein Geld da, um die Forderung nach Min-
destbesetzung und besseren Arbeitsbedingungen zu erfüllen. 
Ob an Charité oder CFM oder bei Vivantes! Doch bevor wir uns 
falschen Freunden in den Arm werfen. Der Herr ist uns nicht 
wohl gesonnen, denn „der Senat bleibt dabei: Die Charité muss 

eine schwarze Null erreichen“. Also von der Politik ist kein 
Freundschaftsdienst zu erwarten, denn um uns selber müssen 
wir uns selber kümmern! 
 

Sommeridylle in Elmau 
Am 7/8.Juni haben sich sieben hochrangige Politiker in der bay-
rischen Idylle Elmau getroffen und bei Speis und Trank über die 
Zukunft der Welt beraten. Abgesehen von der Einschränkung 
des Demonstrationsrechts und des Verbots der Vermietung von 
Campingplätzen aufgrund von Hochwassergefahr (von 50 cm!), 
konnten „Errungenschaften“ wie  die Reduzierung des Aussto-
ßes von Treibhausgasen auf Null bis Ende des JAHRHUN-
DERTS durchgesetzt werden. Dummerweise soll das Klima 
schon bis 2050 nicht mehr zu retten sein, wenn es so weiter 
geht wie jetzt. Außerdem hat dieser 2-tägige Gipfel insgesamt 
360 Mio. € gekostet, damit wäre für 12 Jahre ausreichend Per-
sonal an der Charité gesichert. Aber wer will schon kleinlich 
sein. 
 


